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Regionale Kaufkraftkennziffern im Europamarkf

Teil lli: Vergleichbarkeit regionaler Kaufkraftkennziffern  

auf europäischer Ebene

Franz W . Fickel, Nürnberg
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Der Beitrag in Heft f  (1962) des WIRTSCHAFTS­
DIENSTES über die reg ionalen Kaufkraftkennzif­

fern einzelner europäischer Länder ze ig t den Stand der 
bisherigen Forschung und deren Ergebnisse. Für die 
meisten europäischen Länder g ib t es zw a r Kennziffern, 
die das reg iona le  G efä lle  der K au fk ra ft innerhalb des 
betreffenden Landes mehr oder weniger w irk lichkeits­
nah zum Ausdruck bringen. A ber der fund ie rte  Ver­
gleich zwischen den Regionen verschiedener Länder 
feh lt noch immer. Die Absatzw irtschaff im integrierten 
Europam arkt verlangt jedoch zusehends nach Zahlen, 
d ie  sozusagen einen gemeinsamen Nenner haben. 
Diese Voraussetzung ist bekanntlich nicht gegeben. 
Deshalb analysiert der vorliegende Beitrag d ie  Be­
dingungen zur Erstellung reg iona ler Kaufkraftkenn­
z iffe rn , die nicht nur auf na tionaler, sondern auch auf 
europäischer Ebene Anwendung finden können.

UNTERSCHIEDLICHE KENNZIFFER-INDIKATOREN

Berechnungen der K au fkra ft gehen in der Regel von 
solchen Ind ikatoren aus, d ie  geeignet erscheinen, 
generell die Absatzm öglichkeiten fü r KonsumgOter in 
einer Region zu erklären. Der Auswahl des hierzu ge­
eigneten Zahlenm ateria ls sind jedoch von seiten der 
Statistik —  in den einzelnen Ländern in unterschied­
lichem Ausmaß —  a llzubald Grenzen gesetzt. So 
kommt es, daß im K aufkraftindex v ie le r Institute a lle 
irgendw ie gre ifbaren Indikatoren in Untermischung 
auftreten.

Die bisher fü r 15 europäische Länder erstellten reg io ­
nalen Kaufkraftkennziffe rn fü r Konsumgüter basieren 
also keineswegs au f einer einheitlichen Berechnungs­
grundlage. Zudem sind d ie  Erhebungsstichtage unter­
schiedlich. Je nach dem verwandten —  vorw iegend 
sekundärstatistischen —  M ateria l können folgende 
8 G ruppen gebilde t w erden: '

1. Einkommen
' Bundesrepublik Deutschland 

Dänemark 
G roßbritannien 
N iederlande 
Schweden

2. Einzelhandelsumsätze 
Bundesrepublik Deutschland (Textilwaren)

3. Einzel- und Großhandels- sov/ie Indusirieumsäfze 
Bundesrepublik Deutschland (Textilwaren)

4. Einkommen und Einzelhandels- (teilweise auch Hand- 
werks-)umsätze
Bundesrepublik Deutschland
Frankreich
Norwegen
Österreich

W irtschaftsdienst 1962/111

5. Ausgaben nach Warengruppen
Frankreich

6. Vermögensbestandszahlen
Frankreich
EWG, Österreich und Schweiz (W illiam — Oisson)

7. Einkommen und Vermögensbesfandszahlen
Belgien
Bundesrepublik Deutschland
Frankreicn
Schweden

8. Einkommen, Vermögensbestandszahlen
und Ausgaben
Ita lien

K a u f k r a f t

K aufkraft in unserem Sinne ist derjenige Teil des Ein­
kommens, der dem Verbraucher zur Anschaffung von 
Konsumgütern fü r einen bestimmten Zeitraum  zur 
Verfügung steht. Unter der Annahme, daß de r Ante il 
der Verbrauchsausgaben am gesamten Einkommen von 
G ebiet zu G ebiet ungefähr gleich ist, stellen die Ge­
samteinkommen der Bevölkerung eines Gebietes einen 
brauchbaren Schätzwert fü r die K au fkra ft dar.

Das verfügbare Einkommen w ird  jedoch selten do rt 
ausgegeben, w o es verd ient w ird . M itun te r fließen 
sogar recht beachtliche Einkommensfeile in Nachbar­
regionen (Absatzzentren oder Einkaufsstädte) —  auch 
Ober d ie  nationalen Grenzen hinaus — , und besonders 
zur Urlaubszeit in Fremdenverkehrsorte des In- 'und 
Auslandes. Eine reg ionale Kaufkraftkennziffe r muß 
aber auch diesen Tatsachen gerecht werden. Der Ab- 
satzwirtschaft ist also nicht a lle in  dam it gedient, zu 
wissen, w o w ievie l verd ient w ird , sondern auch zu er­
fahren, w o und in  welcher Höhe das G eld ausgegeben 
w ird . Da sich der Verbraucher —  jedenfalls nicht auf 
kurze Sicht —  dazu umerziehen läßt, alles am W ohnort 
zu kaufen, muß jede Absatzkennziffer auch die effek­
tiven Ausgaben reg ional erfassen. Denn ein Unterneh­
mer kann in einem Gebiet, in dem keine entsprechenden' 
A bsatzm ittler vorhanden sind, tro tz  hohen Einkommens 
der do rt ansässigen Bevölkerung nichts absetzen; er 
benötigt Angaben über d ie  regionalen Ausgaben. Die 
Umsätze des Einzelhandels sind beispielsweise ein 
entsprechender Ind ika tor hierfür.

Die Einkommen sind aus einem anderen Grunde in ter­
essant: Gebiete m it hohem Einkommen aber niedrigen 
Umsätzen lassen vie lle icht erkennen, daß d o rt unter 
bestimmten Voraussetzungen die Niederlassung einer 
E inzelhandelsfilia le oder eines Dienstleistungsbetriebes 
angebracht ist. Ebenso w ird  die Frage der Errichtung 
von shopping centers im Europamarkt sicherlich irgend-
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wann in ähnlicher W eise akut w ie  in den Verein igten 
Staaten. Dann sind Kennziffern auf Einkommensbasis 
ohne Zweife l ein Schlüssel zur Planung au f europäischer 
Ebene.

L e b e n s s t a n d a r d

W ir  haben somit bewußt solche K aufkra ftind ika toren 
herausgestellt, au f deren Basis Schätzungen der ver­
fügbaren privaten Einkommen oder Ausgaben fü r einen 
zukünftigen Zeitraum  in einem bestimmten G ebiet 
möglich sind.

Daneben g ib t es eine zweite G ruppe von Indikatoren, 
die Bestandszahlen. Beispiele hierzu sind die Bestände 
an Personenkraftwagen, an Fernsehgeräten und Tele­
fonanschlüssen, an Eigenheimen und Einzelhandels­
geschäften. Diese Daten sind zu einem bestimmten 
Stichtag erhoben und zeigen, was in der einzelnen 
Region erreicht ist, jedoch nicht, was in einem kom­
menden Zeitraum  verd ient oder ausgegeben w ird . 
Freilich lassen diese Daten bis zu einem gewissen G rad 
auch Schlüsse a u f Verdienste und Ausgaben zu. Es hat 
sich aber w iederho lt bestätigt, daß weder Fernseh­
geräte, Personenkraftwagen und schon längst nicht 
mehr Rundfunkgeräte zur Erklärung der Ausgabenhöhe 
fü r bestimmte Konsumgüter innerhalb eines Zeitraumes 
in einer Region geeignet sind. Diese zweite G ruppe 
von Indikatoren vermag eher das bereits Erreichte, 
oder besser gesagt, den Lebensstandard der Bevölke­
rung in einer Region zu beschreiben.

MANGELNDE VERGLEICHBARKEIT

H inter den K aufkraftkennziffe rn eines Landes können 
sich a lso zwei Perspektiven verbergen, wobe i entweder 
die K au fkra ft stärker als de r Lebensstandard berück­
sichtigt ist oder umgekehrt. Freilich kann die sinnvolle 
Verknüpfung der beiden Gruppen von Indikatoren zur 
Beurteilung der Absatzchancen fü r bestimmte Erzeug­
nisse oder Erzeugnisgruppen durchaus nützlich sein.

W er aber d ie  Kennziffern verschiedener Länder m it­
e inander vergleichen w ill,  muß diese Fakten genau­
estens beachten. Liegen fü r verschiedene Länder Kenn­
z iffe rn  vor, d ie  au f gleicher Basis berechnet wurden, 
so ist zw ar das reg ionale K au ftro ftge fä lle  eines Lan­
des in seiner Gesamtheit m it dem des anderen Landes 
vei^gleichbar, aber noch nicht die Region X des einen 
Landes m it der Region Y des anderen Landes. Denn 
beiden Regionen sind ja durchaus andere absolute 
W erte  (unterschiedliche W ährungseinheiten, M en ta li­
tätseigenarten) zuzuschreiben.

Ferner w ird  auch nur seifen gesagt, in welcher Form 
in den einzelnen Ländern d ie  A ggregation  der Kauf­
k ra ftind ika to ren zur Kaufkraftkennziffe r e rfo lg t ist. 
Kaum kann in Erfahrung gebracht werden, m it welchen 
Gewichten jede einzelne Komponente zum Ansatz kam, 
w e il die Berechnungsmethoden selbst o ft kom pliz ie rt 
und d iffe renz ie rt sind. Zudem ist oftm als das nicht 
ganz aktuelle und reg ional unzureichend gegliederte 
statistische M ateria l einer Reihe von Schätz- und Aus­
wertungsprozessen unterworfen. Und selbst au f na tio ­
na ler Ebene stellt sich erst im Laufe jahre langer V e r ifi­

zierungsarbeiten heraus, ob d ie  einmal konzip ierte 
Form der A ggregation  geeignet ist, d ie  effektive Kauf­
k ra ft in einem G ebiet darzustellen.

EINHEITLICHE BERECHNUNGSBASIS

Die nach einer einheitlichen M ethode fü r ein bestimm­
tes Land errechneten K aufkraftkennziffe rn zeigen die 
relativen Unterschiede in der K au fkra ft zwischen den 
einzelnen reg ionalen Einheiten. So basieren zum Bei­
spiel d ie  von der G fK -N ürnberg seit 1935 fü r das 
ehemalige Reichsgebiet und später fü r das Bundes­
gebiet laufend errechneten Kaufkraftkennziffe rn au f 
Daten über Einkommen und Ausgaben in jedem Stadt- 
und Landkreis. Die Ausgaben werden zur Ze it errech­
net über d ie  Umsätze des Einzelhandels. Früher wurden 
in  die Berechnung auch d ie  Umsätze des Handwerks 
und die Spareinlagen einbezogen. Fortwährende V e r ifi­
zierungen über reg ionale Strukturanalysen und Einzugs­
bereichsuntersuchungen von Absatzzentren durch die 
G fK  führten immer mehr zur Fundierung der Formel:

Ki =  k l Ei +  k2 Ui

k l und k2 sind Konstante; Ki =  Kau fkra ftkennz iffe r je 
G eb ie t; Ei =  über aktuelle Lohn- und Einkommensteuer­
beträge geschätzte Verdienste der ansässigen Bevölke­
rung je Kreis; Uj =  von Konzernumsätzen bereinigte 
Umsätze des Einzelhandels je Kreis.

Besonders in den letzten Jahren ist es zum Beispiel 
gelungen, den A n te il des landwirtschaftlichen Einkom­
mens, der der Besteuerung entgeht, über die Erfassung 
der Erträgnisse aus Viehzucht, M ilchw irtschaft, Acker­
bau und Sonderkulturen kreisweise zu schätzen und 
den. versteuerten Löhnen und Einkommen (Ei) hinzu­
zurechnen.

Die W irtschaftspraxis, d ie  seither m it den Z iffe rn  a r­
beitet, hat d ie  Richtigkeit dieser Konzeption zur Mes­
sung der generellen K au fkra ft im  Konsumgüterbereich 
bestätigt.

Bei der Erm ittlung der reg ionalen K aufkraftkennziffe rn 
ür weitere Länder des Europamarktes ist die G fK  

ebenfalls von Größen über Einkommen und Ausgaben 
( =  Umsätze von Konsumgütern an den Endverbraucher) 
ausgegangen. Entsprechende Kennziffern liegen be­
reits vo r fü r kleinste reg iona le  Einheiten der Länder 
Frankreich, Dänemark, Norwegen und H olland. Im 
Anschluß daran werden (im Jahre 1962) Kennziffern 
au f gleicher Basis fü r die Schweiz, fü r Österreich, Bel­
gien, England und Ita lien verö ffentlich t.

Die zwischenstaatliche Verg le ichbarke it de r K au fkra ft 
reg iona le r Einheiten au f G rund dieser Z iffe rn  is t jedoch 
noch nicht gegeben. Sie soll nach weiteren Unter­
suchungen m it H ilfe  von Strukturkonstanten sicher­
gestellt werden.

Neben de r G fK  hat in Frankreich d ie  Gesellschaft 
Proscop in Verbindung m it der Zeitschrift Vendre den 
Versuch unternommen, ähnlich den fü r  den französi­
schen M ark t erstellten „Richesse V iv e '-Z iffe rn  fü r w e i­
tere europäische Länder d ie  reg ionale K au fkra ft zu 
berechnen. A ls erstes Land soll d ie  Bundesrepublik
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Deutschland zur Veröffentlichung gelangen. In w iew e it 
hier eine zwischenstaatliche V erg le ichbarke it der Kenn­
z iffe rn  gewährle istet ist, b le ib t abzuwarten.

W illiam -O lsson versucht in seinen Untersuchungen (vgl. 
WIRTSCHAFTSDIENST 1962/1) eine einheitliche Be- 
rechnungsbas'is dadurch zu erreichen, daß er stets die 
gleichen 7 Ind ikatoren (Bestandszahlen über den Le­
bensstandard) zur Erstellung der Kennziffern wählt. 
W ir  verweisen in diesem Zusammenhang au f die ein­
gangs gemachten Ausführungen über Ind ikatoren des 
„Lebensstandards".

Bekanntlich a rbe ite t jedoch die Statistik nahezu a lle r 
Länder noch m it sehr unterschiedlichen Definitionen. 
So versagt unter Umständen bereits das Basismaterial 
jede Verg le ichbarke it reg iona ler Kaufkraftkennziffe rn 
in zwischenstaatlicher Betrachtung. Denn in den mei­
sten Ländern befinden sich Umsatzstatistiken entweder 
noch im Aufbau oder sind überhaupt nicht vorhanden. 
Ebenso fehlen meist Ausgaben- oder Verbrauchsstati­
stiken. Diese sind in tie fe r sachlicher G liederung auch 
nur über sogenannte Haushaltsrechnungen zu erheben. 
Soweit das betre ffende Land eine gute Produktions­
statistik p fleg t, können Schätzwerte (Gewichte) fü r die 
Verbrauchsstruktur unter Berücksichtigung der Importe 
und Exporte annäherungsweise gewonnen werden. In 
tie fe r reg iona ler G liederung w ird  jedoch nur in den 
seltensten Fällen eine Umsatzstatistik bzw. eine Aus­
gaben- oder Verbrauchsstatistik zu beschaffen sein.

Ferner erschweren die jew eiligen unterschiedlichen ge­
setzlichen bzw. steuerlichen Bestimmungen eine einheit­
liche Einkommenserfassung. So sind in manchen Län­
dern d ie  Verdienste gewisser Bevölkerungsgruppen 
nicht oder nur beschränkt steuerpflichtig. Dies störte 
bereits die Betrachtung innerhalb eines einzelnen Lan­
des, da die betreffenden Bevölkerungsschichten von 
Region zu Region unterschiedlich groß sind (Streuung 
der Einkommensverteilung).

Diese Schwierigkeiten bei der In terpretation des 
G rundlagenm ateria ls zur Berechnung der Kau fkra ft­
kennziffern lassen sich nicht beheben oder umgehen, 
solange nicht der gesamte statistische A pp a ra t im 
Europam arkt au f eine einheitliche Erhebungsbasis und 
verg le ichbare Zahlen ausgerichtet ist. Die Wünsche der 
W irtschaftspraxis an die Statistik haben in erster Linie 
die Verg le ichbarke it zum Z iel. Dieses Z iel w ird  vermut­
lich niemals restlos erreicht werden können. Dennoch 
sollte eine op tim ale Lösung beizeiten angestrebt w er­
den.

WÄHRUNGSEINHEITEN ODER MENGENEINHEITEN

A lle  Kaufkraftkennziffe rn, die a u f Einkommen oder Um­
sätzen basieren, sind nur dann zwischenstaatlich ver­
gleichbar, wenn das Preisniveau in den betreffenden 
Ländern bekannt und exakt m eßbar ist. Diese Forde­
rung w ird  jedoch in den meisten Fällen nicht erfü llt.

Auch die Bemühungen de r im Jahre 1954 gegründeten 
und bis Ende 1955 tätigen „In ternationa len Arbeitsge­
meinschaft fü r Kaufkraftforschung" führten zu keinem
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Erfolg. Die V erg le ichbarke it de r Kaufkraftkennziffern 
verschiedener Länder scheiterte stets an der Kau fkra ft­
pa ritä t, d ie  nicht d ie  tatsächliche Relation der Kau fkra ft 
zwischen den einzelnen Ländern w iederg ib t.

Einige Untersuchungen w o llen die supranationale V e r - . 
gle ichbarkeit dadurch herbeiführen, daß sie d ie  W äh­
rungseinheiten in Dollar-Devisen umrechnen, w ie zum 
Beispiel die Untersuchung von W illiam -O lsson, w e l­
che die  Dollar-Devisen je Einwohner ausweist.

Dazu sei bemerkt, daß Wechselkurse ledig lich die 
Preisrelationen im zwischenstaatlichen Verkehr w ide r­
spiegeln. Die K au fkra ft jedoch ist eine Funktion des 
Realeinkommens. Und das Realeinkommen wiederum 
erg ib t sich aus dem Q uotienten: Nom inaleinkom m en 
d iv id ie rt durch Preisniveau. W er aber das Preisniveau 
eines Landes zu erfassen sucht, stößt sofort auf die 
gleichen Schwierigkeiten, die jede Darstellung der 
Preise und deren Veränderungen m it sich bringt. Außer­
dem ist es kaum möglich, einen fü r a lle  Länder gü lti­
gen W arenkorb  aufzustellen, dessen Gewichte (Men­
gen) sich im Laufe der Zeit nicht irgendw ie verändern. 
W as in dem einen Land teuer ist, kann —  vom Ver­
braucher aus gesehen —  in dem anderen Land b illig  
sein. Als Beispiel h ie rfü r seien W ein , Südfrüchte, indu­
strie lle Fertigerzeugnisse oder Dienstleistungen ge­
nannt. Denn die  E lastizität der Ausgaben zur Deckung 
der verschiedensten Bedarfe in bezug au f das Ein­
kommen ist zweifelsohne von Land zu Land sehr ver­
schieden.

W ill man die äußerst umstrittene Preismessung zur Er­
m ittlung des Realeinkommens umgehen, b le ib t nur ein 
W eg: Die Berechnung der K aufkraft in Mengen- oder 
Verbrauchseinheiten. Dieser W eg füh rt zur Erstellung 
sogenannter spezie ller Absatzkennziffern. Das bedeu­
te t: die Absatzchancen werden über d ie  innerhalb eines 
Zeitraumes verbrauchten Mengeneinheiten fü r ein ganz 
bestimmtes Erzeugnis zum Ausdruck gebracht. W enn 
also bekannt ist, w iev ie l K ilo oder w ievie l Stück eines 
Verbrauchsgutes (Nahrungsm ittel, andere kurzlebige 
Erzeugnisse) innerhalb des letzten Jahres in den einzel­
nen Gebieten abgesetzt wurden, d a rf man in der Rege! 
unterstellen, daß auch in dem Jahr, fü r das die Absatz­
kennziffer errechnet w ird , eine ähnliche Menge je Ge­
b ie t abgesetzt werden kann.

Durch A ggregation  des Absatzes ausgewählter s ign ifi­
kanter Erzeugnisse je G eb iet kann eine einzige Kenn­
z iffe r erm itte lt werden, d ie  das G ebiet kaufkra ftm äß ig 
charakterisiert.

Um den Mengenverbrauch verschiedener Erzeugnisse 
add ierbar zu machen, ist es jedoch erforderlich, ihn 
entsprechend zu gewichten. M an w ird  nahe daran sein, 
die Preise der einzelnen Erzeugnisse im betre ffenden 
Land als Gewicht zu nehmen. Diese Preise können, so­
w e it reg ionale Preisunterschiede kaum eine Rolle spie­
len, auf Landesbasis als sogenannte Preisdurchschnitte 
erm itte lt werden. Und erst je tzt hat es Sinn, diese Preis­
durchschnitte a u f eine fü r a lle  Länder gü ltige Basis um­
zurechnen.
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EIN GANGBARER WEG

Sicherlich ist eine solche Berechnung nicht möglich, 
solange entsprechende statistische Unterlagen fehlen. 
Sie fehlen ober in a lle r Regel nur fü r die einzelnen 
Regionen eines Landes.

A u f Gesamtlandesbasis sind Anhaltspunkte über die 
Produktions- oder Verbrauchsstatistik gegeben. M en­
geneinheiten der Erzeugnisse mal jeweils in ternationa l 
festgelegten Preisen führen zu einem Ergebnis, das in 
vergle ichbaren, wenn auch „ fik tive n " W ährungseinhei­
ten die Kau fkra ft zum Ausdruck bring t. Zur Umlage 
dieser Summe auf die einzelnen Regionen eines Landes 
können die do rt verdienten Einkommen herangezogen 
werden, wenn die Ausgabenanteile am Gesamteinkom­
men von G ebiet zu G ebiet etwa gleich groß sind.

Bekanntlich schwankt aber zum Beispiel der Ausgaben­
anteil fü r  W e in  am Gesamteinkommen nicht a lle in  m it 
der Höhe dieses Einkommens, sondern noch v ie l stär­
ker m it den jeweiligen örtlichen Verbrauchsgewohn­
heiten. In diesen und ähnlichen Fällen ist ohne Er­
fassung der. Verbrouchsgewohnheiten für spezielle 
Erzeugnisse oder Erzeugnisgruppen je Region noch 
kaum etwas erreicht. Es g ilt  daher, d ie  einzelnen Ge­
biete im H inblick au f die Verbrauchsgewohnheiten der 
do rt ansässigen Bevölkerung wenigstens rangordnungs­
m äßig zu bewerten. Dazu ist in der Regel eine Primär­
untersuchung erforderlich.

Verbrauchsgewohnheiten, Mengenverbrauch und Ein­
kommen jeder Region zusammen, und jede Komponente 
entsprechend gewichtet, geben die von Land zu Land 
verg le ichbare reg ionale Kaufkra ftkennziffe r fü r ein 
bestimmtes Erzeugnis. Aus mehreren speziellen Kenn­
z iffe rn  dieser A rt (für mehrere relevante Erzeugnisse 
zu einem Index aggregiert) resultiert schließlich die 
zwischenstaatlich vergle ichbare Kaufkra ft einer Region.

REGIONALE GLIEDERUNG

Das Prinzip jeder G liederung ist d ie  Schaffung hom o­
gener Einheiten. Und je kle iner die Region, desto 
homogener sind in der Regel auch die Verhältnisse 
der Kau fkra ft (Beispiel: Dorf, Stadt, V illenvierte l).

Aber noch aus einem anderen Grund ist es erstrebens­
wert, die B ildung der einzelnen Regionen so klein w ie 
möglich zu halten. Es muß d ie  G ewähr erbracht sein, 
kleinste reg ionale Einheiten des Europamarktes m osaik­
a rtig  zu den entsprechenden Absatzgebieten einer Un­
ternehmung zusammensetzen zu können. Leider ver­

fügen nicht a lle  Länder über Statistiken O'uf Gemeinde­
basis. ln manchen Fällen w ird  man sich m it Kreis- oder 
Bezirksgrenzen begnügen müssen. Eventuell vorhandene 
G liederungen des M ateria ls  nach w irtschaftsgeogra­
phischen Einheiten wären zu bevorzugen.

Im allgem einen ist jedoch die  W ah l solcher reg ionaler 
Einheiten angebracht, fü r die das meiste statistische 
M ateria l vorlieg t. Ihre Z ah l dürfte  —  au f den gesam­
ten europäischen M ark t bezogen —  noch re la tiv  klein 
sein.

AKTUALITAT DER ERGEBNISSE

Jede Kennziffernberechnung umschließt d ie  N otw en­
digke it, aktuelle Ergebnisse zu bringen. M eist ist jedoch 
das letzte vorhandene statistische M ateria l einige Jahre 
a lt. Deshalb w ird  man bestrebt sein, die Entwicklung 
der reg ionalen K au fkra ft fü r das kommende Jahr v o r­
auszuschätzen. Die Projektion ge ling t dann, wenn Ze it­
reihen fü r jedes einzelne G ebiet vorhanden sind oder 
erarbe ite t werden können.

O ft ist a llerd ings das re la tive K ou fk ra ftge fä lle  von 
Region zu Region innerhalb eines Landes im Zeitfluß  
kaum nennenswerten Änderungen unterworfen. Auch 
dies läßt sich m it H ilfe  einer Zeitreihenanalyse ausge­
w äh lte r Ind ikatoren der Kau fkra ft erweisen.

K aufkraftkennziffe rn im Europam arkt gehören mehr 
und mehr zum Rüstzeug der Absatzw irtschaft. Die 
W ege der Berechnung sind v ie lgesta ltig  und meist 
durch das vorhandene statistische M a te ria l bestimmt. 
Dennoch dü rfte  es in den nächsten Jahren gelingen, 
einheitliche und vergle ichbare europäische Kennziffern 
zu erarbeiten. Erfahrungen und M ethoden stehen bereit.

Regionale K aufkraftkennziffern  im  Europamarkt

/fe il I: Regionale Kaufkraftkennziffern im Dienste
1 der Absatzwirtschaft

in : Wirtschaftsdiemt, 1961, H eft 12,
S. V— VIII.

Teil II: Regionale Kaufkraftkennziffern in euro­
päischen Ländern
in: Wirtsdiaftsdienst, 1962, H eft 1,
S. V—X V  (m it Bibliographie).
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